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1r. 31 —1915 Cin Blatt für üeimatlictie Art unb Kunft
öeDrucfct unb Derlegt non ber Bucpbrudcerel Iules IDerber, Spitalgaffe 24, Bern

ben 31. Juli

Gine Infel ftebt im IReer.
Wogen branden und brauten,
Wetter utiiten um fie ber,
winde rafcn und tauten,
Jbr das éiland uerbeeren tie nicbt.
^ge, rage du beiliger Strand!
fott bebüte dicb, Reimatland,
'%!, u)o ticb die Sintflut bricht!

Das Friebenslanb.
Von 6rnff ZaRn.

Wilde Klage meint und gellt.
Wunden klaffen und bluten,
Krieg iff berr. s zuckt die Welt
Unterm Schlag teiner Ruten.
Hur ein Giland liegt wunderlich ffill.
Frühling öffnet die gütige Rand,
Mibling tegnet mein Reimatland
Wie einen 6arten, der blüben will.

Iffit dem Sdjwert mäbt das Gefcbidc

6effern, beute und morgen,
Docb ein Refflein MZentdtenglück
Blieb dem Schnitter oerborgen.
£eudffend blübt es und ffill und gemadt
Wie die Blume, die keinem bekannt.
Rege es, beiliges Reimatland;
Denn eine Welt bat Rot darnach.

fjorlacffer unb Kompagnie.

b,

Cine erzätffung
51m nöchften ÜJlontag ffanb bas ïleine fchroarje

trieben, bas er cor ein paar Stonaten fo oerä(fftIid>
^tte abbitten latten, roieber in teinem ßaben unb trom»
betete roas bie SBänbe hielten. Diesmal machte er eine

J^fefenlicbe Seftellung. 2fm folgenben Samstag hatten fedjs

beffen Arbeiter ber Schreiner» unb Sftalerabteilung im
*9Ufe ff3ft)fer ihre Stünbigung. Sie rooltten bei Sanas
®MteIIig roerben, aber er liefe ihnen burd) einen Schreiber
'"9en, bafe es ihm unmöglich fei, roeiterhin fo hohe Söhne
^ beaahlen. Sin ihre Stelle traten frifch irgenbtooher
^Iaufene Sürfcfechen, bie froh roaren, 3U einem iülinbeft»
"hn unter3ufommen, roeit fie roeber 3eugniffe, noch Sehr»
tiefe befafeen. (Sines befaffen fie inbeffen, bas ©efdjid, eine
"ftgetane Arbeit für fertig erfcheinen ju laffen. — Die

^tiaffenen Arbeiter befdjroerten fich in ihrer treffe. Der
«tu
hei'

Itib

tet! tourbe über bie ff5ft)ferftf>en SBerfftätten oer»

"9t. Sonas entliefe fur3erbanb alle organifierten SIrbeiter

ergänzte fie, toie er bie ©rftentlaffenen erfefet hatte,
^eitpoften tourben oor feine Düren geftellt. ©s tarn 3U

Jägereien. Sonas rief bie Solffei su Silff- SBochenlang
"*en feine SBerfftätten burch Uniformierte beroadjt. Sonas

ben ©fei unb fdjlucfte 2Ierger auf Merger. 2Bo mar
ber ruhige frieblidje ©eift bes alten ffßftiferfchen Kaufes?

ttfee Sdbamröte flieg ihm ins ©efiefet, menn bie Sailen
«Use

St,

'9epacft mürben, bie bie für bas Sanbfpital beftimmten
"ten enthielten. S3 as ging es ihn an? SBenn ber
"9t mit ©eroalt betrogen fein roollte, roohlan! Sber

Don Jakob Bührer. 6

fo billig bas Dumpenseug mar, er fam noch immer nicht
auf feine ^Rechnung. SBiefo? ÏBar bas recht? 3ubem
fchabeten bie Üfrbeitertreibereien auch feinem übrigen Unter»
nehmen, ©in 3urüd burfte es aber jefet nicht geben. Da
telephonierte er eines Dages, nachbem er feit SBochen bie

5turs3ettel ftubiert hatte, feiner Sanf: Staufen Sie für mich

für 3ehittaufenb äRildjaftien Slam. 2lls er bas Delephon
roieber eingeflinft hatte, hob er bas Silbuis feines Saters
oon ber SBanb unb fteefte es in eine unterfte Dabe feines

ScRreibtifcbes.

3n jenen aufgeregten Dagen mar auch noch eine anbere
SBanblung im Saufe Sftffet oor fich gegangen, oon ber

3roar fein fffrember etroas beobachtete. Den Stopf ooll
quälenber ©ebanfen unb Selbftoorroürfe fam Sonas 3U

Difd) unb 3U ben bämmernben Slauberftunben mit feiner
©attin. Sie fah bie Sorgen in feinem üfntlife unb forberte
innerlich immer lauter ihren Deil an feinen fieiben, aber

nur heimlich unb auf Ûmroegen roagte fie barnadj 3U

forfchen. ©r aber lehnte immer gütig ab, unb als fie nur
um fo liebeooller in ihn brang, fuhr er fie barfch an: „Du
fiehft es ja, ich habe ben Stopf ooll oon all bem 3eug.
Seifen fannft bu mir ja Doch nicht, mir roäre roohler, bü

roürbeft mich jerftreuen." Unb fie fuchte ihn su 3erftreuen
mit leichtem ©eplauber, mit ftillem ©efang am Stlaoier,
mit unterhaltfamen Silbern. Sber fie fühlte rooRI, bafe er
nie bei ihr roar. Dft roenn fie am Stlaoier fafe, empfanb
fie feinen ftechenb falten Slicf unb ihr fchauberte barob,

W>ir
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llr. ZI — IMS Lin Statt für heimatliche Srt und l^unst
öedi-uckt und verlegt von der Suchdruckerei Iules Werder, 5pitslgssse 24, Lern

den 31. luli

Kine llisel steht im Meer.
^ogen brausten unst brausen,
fester wüten um sie her,
^Mste rasen unst sausen,î stgz Lilanst verheeren sie nicht,

î, rage stu heiliger ötranst!

^tt behüte stich, heimatianst,
^lei. wo sich stie öintsiut bricht!

vas rriedensland.
Von Crnst 2ahn.

Miste Klage weint unst gellt.
Gunsten Klassen unst bluten,
Krieg ist Herr. Ls pustet stie Mit
Unterm Schlag seiner Kuten.
stur ein l-iianst liegt wunsterlich still.
Frühling össnet stie gütige haust,
Frühling segnet mein heimatlanst
Me einen harten, ster blühen will.

Mit stem Schwert mäht stas 6eschistc

gestern, heute unst morgen,
Doch ein Kestlein Menschenglllck
klieb stem Schnitter verborgen.
Leuchtenst blüht es unst still unst gemach

Me stie Liume, stie keinem bekannt,
hege es, heiliges heimatlanst;
Venn eine Mit hat üot starnach.

horlacher und Kompagnie.
Line eriählung

Am nächsten Montag stand das kleine schwarze
Erichen, das er vor ein paar Monaten so verächtlich
^atte abblitzen lassen, wieder in seinem Laden und trom-
^tete was die Wände hielten. Diesmal machte er eine

^sehnliche Bestellung. Am folgenden Samstag hatten sechs

îr besten Arbeiter der Schreiner- und Malerabteilung im
^use Pfyfer ihre Kündigung. Sie wollten bei Jonas
^rstellig werden, aber er lieh ihnen durch einen Schreiber
^âen. daß es ihm unmöglich sei, weiterhin so hohe Löhne
à bezahlen. An ihre Stelle traten frisch irgendwoher
^laufene Bürschchen, die froh waren, zu einem Mindest-
ohn unterzukommen, weil sie weder Zeugnisse, noch Lehr-
riefe besaßen. Eines besassen sie indessen, das Geschick, eine

Abgetane Arbeit für fertig erscheinen zu lassen. — Die
Atlassenen Arbeiter beschwerten sich in ihrer Presse. Der

hä

"nd

rest wurde über die Pfyferschen Werkstätten ver-
îrgt. Jonas entließ kurzerhand alle organisierten Arbeiter

^ ergänzte sie, wie er die Erstentlassenen ersetzt hatte.
Restposten wurden vor seine Türen gestellt. Es kam zu
chlägereien. Jonas rief die Polizei zu Hilfe. Wochenlang
^en seine Werkstätten durch Uniformierte bewacht. Jonas
^biß den Ekel und schluckte Aerger auf Aerger. Wo war
ìrn der ruhige friedliche Geist des alten Pfyferschen Hauses?î Schamröte stieg ihm ins Gesicht, wenn die Ballen

"Us.
H
Ct

'gepackt wurden, die die für das Landspital bestimmten
^en enthielten. Was ging es ihn an? Wenn der
ggt mit Gewalt betrogen sein wollte, wohlan! Aber

von sakod vührer. '6so billig das Lumpenzeug war, er kam noch immer nicht
auf seine Rechnung. Wieso? War das recht? Zudem
schadeten die Arbeitertreibereien auch seinem übrigen Unter-
nehmen. Ein Zurück durfte es aber jetzt nicht geben. Da
telephonierte er eines Tages, nachdem er seit Wochen die

Kurszettel studiert hatte, seiner Bank: Kaufen Sie für mich

für Zehntausend Milchaktien Blam. Als er das Telephon
wieder eingeklinkt hatte, hob er das Bildnis seines Vaters
von der Wand und steckte es in eine unterste Lade seines

Schreibtisches.

In jenen aufgeregten Tagen war auch noch eine andere
Wandlung im Hause Pfyfer vor sich gegangen, von der

zwar kein Fremder etwas beobachtete. Den Kopf voll
quälender Gedanken und Selbstvorwürfe kam Jonas zu
Tisch und zu den dämmernden Plauderstunden mit seiner

Gattin. Sie sah die Sorgen in seinem Antlitz und forderte
innerlich immer lauter ihren Teil an seinen Leiden, aber

nur heimlich und auf Umwegen wagte sie darnach zu
forschen. Er aber lehnte immer gütig ab, und als sie nur
um so liebevoller in ihn drang, fuhr er sie barsch an: „Du
siehst es ja, ich habe den Kopf voll von all dem Zeug.
Helfen kannst du mir ja doch nicht, mir wäre wohler, du

würdest mich zerstreuen." Und sie suchte ihn zu zerstreuen
mit leichtem Eeplauder, mit stillem Gesang am Klavier,
mit unterhaltsamen Bildern. Aber sie fühlte wohl, daß er
nie bei ihr war. Oft wenn sie am Klavier saß, empfand
sie seinen stechend kalten Blick und ihr schauderte darob.
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benn es roar Sah urtb nicht Diebe, roas fie aus feinen Augen
anfiarrte. SBabrbaftig es roar Safe in ihm in folgen Augen»
bliden. Jtam bod) manchmal ber ffiebanfe über ibn: Serr»
gott, roenn meine grau nodj lebte, bann roäre bas alles
nid)t. 3d) f)ätte nid)t nötig, bem Selb nad)3ujagen, an»

fprucbslos roie fie mar, bie menig non ftunft oerftanb,
fid) einfad) fleibete unb glüdlidj mar, roenn ibre Sanb mit
bem Staublappen über ein gutes Atöbel roifdjte, bütte er
nie nötig gehabt, 3um Verräter an bem alten Pfpferbaufe
3U werben. Da, in biefem leichten, buftigen, eroig an»

mutigen Ding ftedte ber gan3e ©runb feines ©lenbes. So
roars's aber roobl aud) brausen. Alle wollten über ibre
93erbältniffe leben, einem fühen „Digibigibing" nad)fuden,
bas flimmernb im SBeihblauen oerflatterte, roäbrenb man
nute mal in ©ottesnamen nicht 3um Süden, nod) oiel roeniger

3um flattern gefdjaffen roar! Unb es gefdjab, roas in jeber
©be gefcbiebt, tu ber bie Sorge um bie ©iiften3 alle ©e=

banten bes einen ober gar beiber ©atten in Anfprud)
nimmt, bas ©lüd flob unb Unmut unb Unfreunblicbïeit trat
an feine Stelle. Aud» roenn 3rma bie bählicben Singriffe
in ben Arbeiter3eitungen auf 3onas las unb heftig unb

leibenfcbaftlid) Partei für ihn nahm unb ihn 3U tröften
oerfmhte, fo führten felbft folche Augenblide 3U teiner ber3»

lidfen, oerftänbnisreicben Stunbe, benn in ihrer einfeitigen
Parteinahme lagen bie Ungered)tig!eit gegenüber ben SIr=

beitern 3U offen sutage, fo bah, roas Droft fein follte,
nur Anflage unb neue Porroürfe für 3onas roaren.

3n ben Sagen, ba bas Pfpferfche Saus mit ben erften

Ablieferungen für ben Spitalbau begann, oerlaufte 3onas
feine Alilchaftien mit einem ©eroinn oon 30 Pro3ent; er

laufte Stahl unb erntete fdjon nach acht Sagen aus feinen
3ehntaufenb Uranien neue 15 Pro3ent. Aacbbem er juft
biefes ©efchäft beforgt hatte, fuhr ein Automobil oor feinem
Daben oor, in bem brei Herren, bie Spitalabnahmelommif»
fion, fahen. Aicbt übel gelaunt, ftieg 3onas ein. 3m
Saufetempo ging es nach bem Aeubau brauhen auf ber
Aumatt unb in beinahe nicht roeniger rafdjen ©angart 3U

3fuh burdj bie ftranfenfäle unb ©in3el3immer. „Das ift
alles tipptopp!" lautete bas einmütige Urteil ber itom»
miffionsherren, als fie an ben lädierten, überfirnihten unb

fdjmud aufgebüfchelten Petten oorüberfchritten. Poller Pe=

friebigung ging es roieber in bie Stabt 3urüd ins Sotel
Atüller, roo man auf Staatsloften ein fplenbibes Aachteffen
einnahm, im gleichen Aaum, in bem oor einigen Atonalen
Sorladjer ein Danlopfer für ben nicht erhaltenen Auftrag
gefpenbet hatte. Als bie Serren fo fatt roaren, bah fie

Duft oerfpürten, nicht nur an ben SBeften ber Deiber,
fonbern auch an benen ber Seelen einen itnopf 3U öffnen,
tat einer bie freunbfchaftliche grage an 3onas: „SBieoiel
haben Sie jeht eigentlich an bem ©efdjäfte oerbient?"
„Ad)thunbert granlen," log 3onas. „©inen Pirnenftiel,
aber roas tut man nicht für ben Staat!" „3a, ja, bie

ASettberoerbe," hatte einer ber Äommiffionsherren, ein Pau»
meifter, geftöhnt, unb bann roar bas ©efprädj auf etwas
Sarmloferes übergefprungen. 3onas, ber berartigen Pbi=
liftergetagen bisher leinen ©efdjmad abgeroonnen hatte unb
ihnen immer ausgeroichen roar, befah heute ein oor3ügIiches
Sihleber. Der oiele ungewohnte ABein ftieg ihm 3U Aopf
unb er fing an 3U fdjroabronieren unb fd)impfte roeiblid)

auf bie Politif. Als Atitternacht oorüber roar, oerpflichteb

er fid) bei ben lommenben ilantonsratsroahlen als ilanbibft
auf3utreten unb eine halbe Stunbe fpäter fdjroanlten alle

oier Arm in Arm bie Stabt hinunter unb fangen ba»

feböne Dieb, bas alfo beginnt:

Das ift fürroahr ber befte Staat,
Drin feber, ben im Paudj roas 3roinlt,

Sich aus3ubrüden ©ourage hat,
©an3 unbelümmert ob es ftinlt!

3onas roar an ben folgettben Dagen fo felbftmörberifd)

elenb 3U Atut, bah er fich genierte, fein ©efidjt im Spiege'

an3ufehen. 3rma roidj er aus; aber es entging ihm bod)

nicht, wie bleich unb oergrämt fie roar. Unb bod) gefd)^

fchliehlid) alles um ihretroillen, log fich 3onas immer roiebe'

oor, unb ingrimmig machte er fid) roieber hinter bie

fd)äfte. So oiel ftanb feft, er roollte biefe Sd)unbl)änbleie'
oerlaffen, aber nicht eher, beoor biefer Sorladjer ruinier'

roar. Unb barauf richtete er feine gan3e ©nergie roäb*^
bem lommenben ABintergefcbäft. ©r lieh fich in einen fcharfe"

unb immer fchärferen Propaganbalampf mit Sorlacher eil-

unterbot feine preife roo er tonnte. Satte jener eine Schuld
roare be3ogen, fo beftellte Pfpfer eine noch billigere üitf

begnügte fich mit einem ebenfo geringen ober noch gerF

geren ©eroinn. Dabei fpielte er lebhaft an ber Pörfe, W

grohen unb gait3en mit ©efdjid unb ©lüd. Die 3iff^"
in feinen ©innahmepoften rüdten befriebigenb aufwärt
Dah er febon längft jebe Duft an feinem ABarenlager u#'

loren hatte, bah es ihn oor biefem Aamfd) etelte, bah f
feinen Sobel mehr in feiner ABertftatt berührt unb bie

troftlos nüchternen formen feiner gabrifmöbel ihm peinig
roiberroärtig roaren, bas oerbih er. ©r lachte ingrimcF
barüber, bah an Stelle ber frohmütigen Arbeit eine freF
lofe Schufterei getreten roar, bah feine Arbeiter un3ufriebe"

roaren, bah in allen ©den ber Sah unb ber Aeib im Pfifft
fdjen ©efd)äftshaufe herum lauerte. Der Staat hat es ja)"
roollen, ber Staat! entfchulbigte er fidj immer roieber oor F
felbft. Aber im ftillen tonnte er es bod) nicht oerroinben, b«"

es 3um Perräter an ber Drabition bes alten ehrlichen S"**'

belshaufes geroorben roar, unb in mancher heimlichen Stuflb*

fchnitt es ihm ins Ser3, roenn er fich geftanb, roie fr*"*

er 3rma geroorben fei unb bah er bod) Ieijteu ©nbes <*'"

3iel oorbei gefdjoffen habe. Da, fur3 nach Aeujahr.
phonierte eines Dages Sorlacher an unb roiinfehte ei^

oertrauliche Unterrebung mit Pfpfer. 3onas froh^
„Aha, jeht ift ber Augenblid ber Umfebr gefomme«'

Aber Sorlacher fchtug 3onas nichts mehr unb ai^ *

roeniger oor, als bas Saus Pfnfer möge fich mit ®e

Saus Sorlacher oereinigen, ©s habe leinen Sinn, bah

bie beiben Säufer weiterhin berart belämpften, roie es J

ben lehten Alonaten gefdjeben fei. Alit einem Sohn^^i
auf ben Dippen erflärte 3onas, bie Pfpfer feien 3^*

bageroefen, es gehe ihm im grohen gan3en oortrefn'
Aud) hätten bie Pfpfer nicht mit bem — gan3

'

wenn aud) roenig höflich — „Schmuhlonfurren3" 3^
^

nennenben P3ettftreit angefangen. Der Anridjter müffe ^

jeht auch bie Suppe auslöffeln. Sorlacher blieb ber bot''

©efchäftsmann. Sein Porfchlag fei felbftoerftänblid) ^
eine Anfrage geroefen; er glaube bamit bie 3ntereffen be'
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denn es war Hah und nicht Liebe, was sie aus seinen Augen
anstarrte. Wahrhaftig es war Hah in ihm in solchen Augen-
blicken. Kam doch manchmal der Gedanke über ihn: Herr-
gott, wenn meine Frau noch lebte, dann wäre das alles
nicht. Ich hätte nicht nötig, dem Geld nachzujagen, an-
spruchslos wie sie war, die wenig von Kunst verstand,
sich einfach kleidete und glücklich war, wenn ihre Hand mit
dem Staublappen über ein gutes Möbel wischte, hätte er
nie nötig gehabt, zum Verräter an dem alten Pfyferhause
zu werden. Da, in diesem leichten, duftigen, ewig an-
mutigen Ding steckte der ganze Grund seines Elendes. So
wars's aber wohl auch draußen. Alle wollten über ihre
Verhältnisse leben, einem sühen „Digidigiding" nachjucken,

das flimmernd im Weihblauen verflatterte, während man
nun mal in Gottesnamen nicht zum Jucken, noch viel weniger

zum Flattern geschaffen war! Und es geschah, was in jeder
Ehe geschieht, in der die Sorge um die Existenz alle Gs-
danken des einen oder gar beider Gatten in Anspruch

nimmt, das Glück floh und Unmut und Unfreundlichkeit trat
an seine Stelle. Auch wenn Irma die häßlichen Angriffe
in den Arbeiterzeitungen auf Jonas las und heftig und

leidenschaftlich Partei für ihn nahm und ihn zu trösten
versuchte, so führten selbst solche Augenblicke zu keiner herz-
lichen, verständnisreichen Stunde, denn in ihrer einseitigen

Parteinahme lagen die Ungerechtigkeit gegenüber den Ar-
beitern zu offen zutage, so dah, was Trost sein sollte,

nur Anklage und neue Vorwürfe für Jonas waren.
In den Tagen, da das Pfyfersche Haus mit den ersten

Ablieferungen für den Spitalbau begann, verkaufte Jonas
seine Milchaktien mit einem Gewinn von 36 Prozent,- er

kaufte Stahl und erntete schon nach acht Tagen aus seinen

zehntausend Franken neue 15 Prozent. Nachdem er just
dieses Geschäft besorgt hatte, fuhr ein Automobil vor seinem

Laden vor, in dem drei Herren, die Spitalabnahmekommis-
sion, sahen. Nicht übel gelaunt, stieg Jonas ein. Im
Sausetempo ging es nach dem Neubau draußen auf der
Aumatt und in beinahe nicht weniger raschen Gangart zu

Fuß durch die Krankensäle und Einzelzimmer. „Das ist

alles tipptopp!" lautete das einmütige Urteil der Kom-
missionsherren, als sie an den lackierten, überfirnihten und
schmuck aufgebüschelten Betten vorüberschritten. Voller Be-
friedigung ging es wieder in die Stadt zurück ins Hotel
Müller, wo man auf Staatskosten ein splendides Nachtessen

einnahm, im gleichen Raum, in dem vor einigen Monaten
Horlacher ein Dankopfer für den nicht erhaltenen Auftrag
gespendet hatte. Als die Herren so satt waren, dah sie

Lust verspürten, nicht nur an den Westen der Leiber,
sondern auch an denen der Seelen einen Knopf zu öffnen,
tat einer die freundschaftliche Frage an Jonas: „Wieviel
haben Sie jetzt eigentlich an dem Geschäfte verdient?"
„Achthundert Franken," log Jonas. „Einen Birnenstiel,
aber was tut man nicht für den Staat!" „Ja, ja, die

Wettbewerbe," hatte einer der Kommissionsherren, ein Bau-
meister, gestöhnt, und dann war das Gespräch auf etwas
Harmloseres übergesprungen. Jonas, der derartigen Phi-
listergelagen bisher keinen Geschmack abgewonnen hatte und
ihnen immer ausgewichen war, besah heute ein vorzügliches
Sitzleder. Der viele ungewohnte Wein stieg ihm zu Kopf
und er fing an zu schwadronieren und schimpfte weidlich

auf die Politik. Als Mitternacht vorüber war, verpflichtet

er sich bei den kommenden Kantonsratswahlen als Kandidat

aufzutreten und eine halbe Stunde später schwankten am

vier Arm in Arm die Stadt hinunter und sangen da»

schöne Lied, das also beginnt:

Das ist fürwahr der beste Staat,
Drin jeder, den im Bauch was zwinkt,

Sich auszudrücken Courage hat,
Ganz unbekümmert ob es stinkt!

Jonas war an den folgenden Tagen so selbstmörderisch

elend zu Mut, dah er sich genierte, sein Gesicht im Spieg^

anzusehen. Irma wich er aus: aber es entging ihm dock

nicht, wie bleich und vergrämt sie war. Und doch geschab

schließlich alles um ihretwillen, log sich Jonas immer wieder

vor, und ingrimmig machte er sich wieder hinter die

schäfte. So viel stand fest, er wollte diese Schundhändlett'
verlassen, aber nicht eher, bevor dieser Horlacher ruinier!

war. Und darauf richtete er seine ganze Energie während

dem kommenden Wintergeschäft. Er lieh sich in einen scharst»

und immer schärferen Propagandakampf mit Horlacher ein,

unterbot seine Preise wo er konnte. Hatte jener eine Schund'

ware bezogen, so bestellte Pfyfer eine noch billigere und

begnügte sich mit einem ebenso geringen oder noch geriN'

geren Gewinn. Dabei spielte er lebhaft an der Börse, i>»

großen und ganzen mit Geschick und Glück. Die Ziffer»

in seinen Einnahmeposten rückten befriedigend aufwärts
Dah er schon längst jede Lust an seinem Warenlager vel'

loren hatte, dah es ihn vor diesem Ramsch ekelte, dah ^

keinen Hobel mehr in seiner Werkstatt berührt und die

trostlos nüchternen Formen seiner Fabrikmöbel ihm peinlst>

widerwärtig waren, das verbih er. Er lachte ingrinM»»

darüber, dah an Stelle der frohmütigen Arbeit eine freist'

lose Schufterei getreten war, dah seine Arbeiter unzufrieve»

waren, dah in allen Ecken der Hah und der Neid im Pfyst^
schen Geschäftshause herum lauerte. Der Staat hat es ja st

wollen, der Staat! entschuldigte er sich immer wieder vor sick

selbst. Aber im stillen konnte er es doch nicht verwinden, d«°

es zum Verräter an der Tradition des alten ehrlichen Ha»'

delshauses geworden war. und in mancher heimlichen StiM^
schnitt es ihm ins Herz, wenn er sich gestand, wie fte^
er Irma geworden sei und dah er doch letzten Endes a>»

Ziel vorbei geschossen habe. Da, kurz nach Neujahr, test'

phonierte eines Tages Horlacher an und wünschte eilst

vertrauliche Unterredung mit Pfyfer. Jonas frohlockst-

„Aha, jetzt ist der Augenblick der Umkehr gekommen!

Aber Horlacher schlug Jonas nichts mehr und nist ^

weniger vor, als das Haus Pfyfer möge sich mit vest

Haus Horlacher vereinigen. Es habe keinen Sinn, dah st^

die beiden Häuser weiterhin derart bekämpften, wie es '

den letzten Monaten geschehen sei. Mit einem Hohnlach^
auf den Lippen erklärte Jonas, die Pfyfer seien Zuel

dagewesen, es gehe ihm im großen ganzen vortrefstl

Auch hätten die Pfyfer nicht mit dem — ganz
ofst»'

wenn auch wenig höflich — „Schmutzkonkurrenz" ZU

nennenden Wettstreit angefangen. Der Anrichter müsse e

jetzt auch die Suppe auslöffeln. Horlacher blieb der hbstl

Geschäftsmann. Sein Vorschlag sei selbstverständlich

eine Anfrage gewesen: er glaube damit die Interessen bel
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Firmen 311 mabren; felbft»

"erftänblid) oerlange er im
^tugenblid leinen enbgül»
t'9en ©ntfdjeib. 3onas
Biödjte ihm jebod) bis 3um
Bäcfjften Samstag 23cridjt
'badjen. Damit empfahl
fi<3) £>orIad)er.

Sanas boite bas 23ilb
feines Waters aus ber
®d)ieblabe bstoor unb be=

Pachtete es lange. Der
ilte SRann mürbe fid) im
®rabe umbreljen, menn fid)

alte, gute iPfpferfdje
Saus mit ber fRamfdjfirma
Soriadjer aerbanb. „Dann
ttiirbe er ja nur mieber

ben iRüden 3U liegen
kommen," tnurrte 3onas
^it blutigem fournor,
l'benn einmal bat er fidj

ftbon im Sarg geroen»
f*et, als bas ißfpferbaus
^t 5îamfd)bube mürbe. —
3amof)I! 2Bas ift benn ba
"odj 3u aerberben? —
^ßas 3u geroinnen? ©e=

l®bt, ôorladjer ift um3U=
Kfj» r-ji i. Oer Redner; Wandgemälde im Volksbaus in Bern.
"fingen, roer oerftdjert ber

^ntt, bafe nidjt übermorgen ein gleiches Scbunbbaus feine
Pforten auftut? Stedt benn bie Rranfbeit nidjt oiel tiefer?
^ßas fall ein ein3elner an einem fo oerlorenen Soften
impfen? Unfinn. — Der Schaben fifet im 3eitgeift, im
Mutigen Staatsleben! £>ier müf3te man feine Rraft ein»
Hen. £>ier märe bas 2Bort bes Saters 3U erfüllen: 2Bemx
^ fein mübte, (ebrenoolt für bas ©ute fallen. Dort, auf bem
leiten gelb ber $oIitit, bort lohnte es fid), bas fallen,
®ber nidjt in einem Rramlaben."

?tm SIbenb batte 3onas eine lange Uxxterrebung mit
~berft ÜRoIIi. 21m Samstag bat er £orIacber auf fein
bureau unb unterbreitete ibm einen 23orfd)Iag für bie 33er=

^'"igung ber beiben firmen, ben jfjorladjer in ber öauptfadje
®fnabm.

ed. Boft, Bern.

„3n trjorladjer unb Compagnie" ift bas alte oornebme
""©ferfebe ©efibäftsbaus untergegangen, beffen Snbaber nad)

altoäterifdjen ©runbfab gebanbelt batten: Der Krämer ift

ber treue tRatgeber bes Runben, fein Sürge für eine reblidje,
preismerte 93ebienung.

3onas ifßfpfer fibt beute im fRegierungsrat; einiges bat
er bisher erreicht, ein3elnes ift ihm mibglüdt, bas SOîeifte

bleibt feiner unoerbrauebten ÜIrbeitstraft oorbebalten. 2Benn

3onas fein neues ütrbeitsfelb 311 ®nbe beadert bat, ift
oielleidjt ber Reitpunït getommen, biefen nidjt roeniger

intereffanten 9lbfdjnitt feines fiebens 3U er3äblen. Dab Sfrau

3rma ben 23erufsroe<bfel ihres ©atten freubig begrüßte,
mirb man begreiflich) finben. 2Bie fiib ihre Hoffnung auf
ein SBieberfinben unb 5Reu-oerfteben mit ihrem 3onas er»

füllte, märe gleichfalls in einem 3roeiten Rapitel gu febilbern.
SRöge bis babin ber geneigte Refer bas Reben felber beob»

achten, bamit er uns bann fagen !ann, mo es 3onas, too

es oielleidjt 3rma fehlen lieben, menn ihnen möglidjerrocife
bas ©liid nidjt mehr fo iugenbfd)ön begegnete, roie es

einftnxals mar. — ©nbe. —

Das Cifencperk
3ßer burcbfdjritte nicht gerne in ©ebanten noch ein»
bie grobe 9Rafd)inenbalIe ber flanbesausftellung oon

büo 1914 toebmütigen SIngebenfens! Das Sieb bes
«)toei3erfIeibes unb ber Sdjroeigertüdjtigfeit bröbnte hier

v Qemaltig, oiel einbritxglid)er als in ben anbern fallen
3lusfteIIung. 2ßir roaren oerblüfft, beengt, oerroirrt;

sv* ftaunten unb bemunberten; mir hatten nidjt genug
3U feben: bie flinten, faxtberen SRafdjinen unb ihr

ürdjenfjaftes Reben unb 3Beben, bie imponierextbe ©röbe
Rraft unb finnreidje Rompligiertbeit ber Rrane,

in öerlafingen.
SRotoren, Durbinen, Dampfteffel xc., bie SBunberbauten aus
Stangen, fRöbren, Retten, fRägehx, tRieten, Schrauben, aus
©ifen, EReffing, Aluminium ufm. ufro.

2Bir ftaunten, roeil mir oietfadj oon ber ©rifteng einer
fo ausgebebnten fd)mei3erifd)en SCRetallinbuftrie teine ittbaung
hatten. SRertmürbig genug ift allerbings bie Datfacbe, bab
unfer er3» unb toblenarmes Ranb gerabe biefe 3nbuftrie
fo bod) hinauf entroidelt bat. 9tber lebt irgenb eine anbere
febmeiserifebe 3nbuftrie in befferen Sferbältniffen? SBadjfen
etma ber Dertilinbuftrie bie iRobftoffe im eigenen Raube?
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Ärmen zu wahren: selbst-

verständlich verlange er im
Augenblick keinen endgül-
tigen Entscheid. Jonas
lochte ihm jedoch bis zum
Nächsten Samstag Bericht
'dachen. Damit empfahl
5'ch Horlacher.

Jonas holte das Bild
seines Vaters aus der
Tchieblade hervor und be-
^achtete es lange. Der
nlte Mann würde sich im
Erabe umdrehen, wenn sich

das alte, gute Pfpfersche
Haus mit der Ramschfirma
Horlacher verband. „Dann
Würde er ja nur wieder
nuf den Rücken zu liegen
kommen," knurrte Ionas
"ut blutigem Humor,
^>denn einmal hat er sich

'n schon im Sarg gewen-
det. als das Pfpferhaus
à Ramschbude wurde. —
uawohl! Was ist denn da
"och zu verderben? —
A^as zu gewinnen? Ee-
î^tzt. Horlacher ist umzu-

ver keüner; Wanägemslcle im Volkshsus in kern.
"Nngen. wer versichert dir
denn, datz nicht übermorgen ein gleiches Schundhaus seine
Aforten austut? Steckt denn die Krankheit nicht viel tiefer?
A^as soll ein einzelner an einem so verlorenen Posten
kämpfen? Unsinn. — Der Schaden sitzt im Zeitgeist, im
Mutigen Staatsleben! Hier mützte man seine Kraft ein-
^Ken. Hier wäre das Wort des Vaters zu erfüllen: Wenn
^ sein mützte, sehrenvoll für das Gute fallen. Dort, auf dem
Zeiten Feld der Politik, dort lohnte es sich, das Fallen,
"k>er nicht in einem Kramladen."

Am Abend hatte Jonas eine lange Unterredung mit
Oberst Rolli. Am Samstag bat er Horlacher auf sein
bureau und unterbreitete ihm einen Vorschlag für die Ver-
^'vigung der beiden Firmen, den Horlacher in der Hauptsache
annahm.

Lä, kost, kern.

„In Horlacher und Kompagnie" ist das alte vornehme
'"mfersche Geschäftshaus untergegangen, dessen Inhaber nach

^ altväterischen Grundsatz gehandelt hatten: Der Krämer ist

der treue Ratgeber des Kunden, sein Bürge für eine redliche,

preiswerte Bedienung.
Jonas Pfyfer sitzt heute im Regierungsrat: einiges hat

er bisher erreicht, einzelnes ist ihm mitzglückt, das Meiste
bleibt seiner unverbrauchten Arbeitskraft vorbehalten. Wenn
Jonas sein neues Arbeitsfeld zu Ende beackert hat, ist

vielleicht der Zeitpunkt gekommen, diesen nicht weniger
interessanten Abschnitt seines Lebens zu erzählen. Datz Frau
Irma den Berufswechsel ihres Gatten freudig begrützte,

wird man begreiflich finden. Wie sich ihre Hoffnung auf
ein Wiederfinden und Neu-verstehen mit ihrem Jonas er-
füllte, wäre gleichfalls in einem zweiten Kapitel zu schildern.

Möge bis dahin der geneigte Leser das Leben selber beob-

achten, damit er uns dann sagen kann, wo es Jonas, wo
es vielleicht Irma fehlen lietzen. wenn ihnen möglicherweise
das Glück nicht mehr so jugendschön begegnete, wie es

einstmals war. — Ende. —

vas Eisenwerk
_ Wer durchschritte nicht gerne in Gedanken noch ein-
pl die grotze Maschinenhalle der Landesausstellung von
NNo 1914 wehmütigen Angedenkens! Das Lied des
chweizerfleitzes und der Schweizertüchtigkeit dröhnte hier

.gewaltig, viel eindringlicher als in den andern Hallen
hp Ausstellung. Wir waren verblüfft, beengt, verwirrt:

^ staunten und bewunderten: wir hatten nicht genug
^pgen zu sehen: die flinken, sauberen Maschinen und ihr

ürcheahaftes Leben und Weben, die imponierende Grötze
Kraft und sinnreiche Kompliziertheit der Krane,

in Serlafingen.
Motoren, Turbinen, Dampfkessel w., die Wunderbauten aus
Stangen, Röhren, Ketten, Nägeln, Nieten. Schrauben, aus
Eisen, Messing, Aluminium usw. usw.

Wir staunten, weil wir vielfach von der Existenz einer
so ausgedehnten schweizerischen Metallindustrie keine Ahnung
hatten. Merkwürdig genug ist allerdings die Tatsache, datz

unser erz- und kohlenarmes Land gerade diese Industrie
so hoch hinauf entwickelt hat. Aber lebt irgend eine andere
schweizerische Industrie in besseren Verhältnissen? Wachsen
etwa der Textilindustrie die Rohstoffe im eigenen Lande?
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